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T Dann Sonnabend den 23.

Merſeburger Kreis Blatt.
Nedaetion, Druck und Verlag o von Carl J.

Stück 7.Januar.

Wilhelmſchen Kenntniß bringe.

Merſeburg, den 19. Januar 1858.

Bekanntmachungen.
An Stelle des bisherigen Ortsrichters Schwemmler zu Tragarth iſt der Nachbar Johann Gottlob
Becker daſelbſt erwählt und unterm 16. d. Mts. von mir verpflichtet worden was ich hiermit zur öffentli-

Der Königl. Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Dem Cigarrenmacher Fliege,

Rittergaſſe Nr. 189., iſt geſtern ein weißer, auf dem linken
Auge blinder Spitz zugelaufen. Der Eigenthümer wolle den
Hund baldigſt gegen Erſtattung der Futterkoſten abholen.

Merſeburg d 19. Januar 1858.
Der Magiſtrat.
Holz Verkauf

in der
DOberförſterei Schkenditz.

Freitag den 5. Februar 1858, Vormittags Uhr,
kommen im Unterforſte Burgliebenau auf den diesjährigen
Schlägen folgende aufgearbeitete Holzſortimente, unter den

im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, zum öffent-
lichen meiſtbietenden Verkauf,

circa
66 r Unterholz im Mühlwinkel,

29 Rundtheil,314 in der Dornenhecke,
116 im Vogelheerd,189 Oberbuſch,und beginnt die Auction im ſogenannten Mühlholze, der

Döllnitzer Mühle gegenüber.
Vorſtehende Hölzer werden Kaufluſtigen auf Verlangen

angewieſen durch

den Herrn Förſter n in Burgliebenau,
Hülfsaufſeher Meißner daſelbſt.

Sbchkeuditz, den 17. Januar 1858.
Königl. Oberförſterei.

Holz Verkauf.
(0 ,23 und 0,76,

Auf der Metſcbarg Leipziger Chauſſee, zwiſchen Nr.

ſollen die unteren Seitenzweige der fisca-
liſchen Pappeln auf 14 bis 16 Fuß Höhe auf einmaligen
Abtrieb öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und wird

hierzu Termin auf
Montag den 25. d. Mts., früh 10 Uhr,

bei Wallendorf beginnend, angeſetzt, wozu ſich Käufer pünkt-
lich einfinden und ſich den zu ſtellenden Bedingungen un-
terwerfen wollen.

Merſeburg, den 21. Januar 1858.
Der Bau Jnſpector Sommer.

Pferde- Verkauf. Ein kleines from-
mes Zugpferd (Ponny) ſteht übercomplett neben
e der Hoffiſcherei in Nr. 692. zu verkaufen.

Metrſebürg den 21. Januar 1858. Sachſe.

Thüring. Eiſenbahn.
Verſchärfte Verordnungen wegen

S vuünktlicher Abfertigung der Züge auf der
S Thüringiſchen Eiſenbahn, wie dies der Fahr

e plan vorſchreibt, haben uns veranlaßt,
anzuordnen:

1) daß der Verkauf von Billets 5 Minuten vor n
eines jeden Zuges geſchloſſen wird, efr. S. dese Reglements für die Thüringiſche Siſenbahg

2) daß die Schaffner zwar mit Höflichkeit, aber auch mitwenn Rache als bisher, von der ihnen nach S. 14.

des BetriebsReglements zuſtehenden Berechtigung, den
„Paſſagieren die Plätze anzuweiſen, Gebrauch machen.
Das reiſende Publikum ſetzen wir hiervon zur Nach-

achtung in Kenntniß.
Erfurt, den 10. Januar 1858.

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Hausverkauf.
Jch Endesunterſchriebene bin geſonnen, mein in der

Sirtigaſſe sub Nr. 599. belegenes Wohnhaus beſtehend
aus 6 Stuben, 6 Kammern, 6 Küchen, 1 Keller und Torf-
gelaß und einem Hof und Garten, hiermit aus freier Hand
zu verkaufen.

Merſeburg den 18. Januar 1858.
Steinfelder, Wittwe.

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi-
gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
d fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren

Teichmann und R. Voigt, in Lauchſtädt beiins Hülſe und in Schafſtädt b Herrn C. Apel.

Krantz.Concert Anzeige.
Sonntag den 24. Januar, Mittags 3 Uhr, Concert

auf dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt: Gin
Liederkranz, Potpourri von Lieder. Braun.
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Aufforderung
zur Theilnahme am hieſigen Vorſchuß-Vereine.

Zur Theilnahme am hieſigen VorſchußVereine iſt Jed ermann berechtigt,
welcher den Beſtimmungen der S. 12. und 11. unſerer Statuten entſpricht.

Statuten ſind pro Stück Sgr. 3 Pf. bei dem Schloſſermeiſter J. Bichtler,

Der Vorſtand.
G. Schumpelt,

Kaſſirer.

Roßmarkt Nr. 502., zu haben.

G. Köppe,
Vorſitzender.

J. Fichtler,
Schriftführer.

Von der Leipziger Feuerversicherungs- Anstalt in Leipzig an Stelle des Herro Ed. Pallas
zum Agenten ernannt und als solcher von KRöniglicher Hochlöblicher Regierung bestätigt, erlaube ich mir
diese alte und bewährte Anstalt zur Versicherungsnahme angelegentlichst zu empfehlen.

Garantie.
Die Versicherungs- Bedingungen zeichnen sich durch Einfachheit und Klarheit aus und die Prä-

mien werden zeitgemäss billig und fest berechnet, ohne jemals die Verbindlichkeit einer
Nachschusszahlung aufzuerlegen.

Den Hypothek-Gläubigern werden zur Sicherstellung ihrer Forderungen besondere Rechte
eingerän mt.

Versicheru ngen auf längere Dauer geniessen wesentliche Vortheile.
Die zur Aufnahme von Versicherungen nöthigen Formnlare werden von mir unentgeltlich aus-

gegeben und bin ich bereit, auf Verlangen mit näherer Auskunft zu dienen.
A. WViese,

Die Gesellschaft übernimmt Versichernngen gegen Feuersgefahr sowohl in Städten, als auf
dem Lande; auf Gebäude aller Art, auf Mobiliar, Waaren, Maschinen und Fabrikutensi-
lien, auf landwirthschaftliche Geräthe, Vieh und Erntefrüchte in Scheunen oder in Diemen,
und bietet durch ihr Grund- Capital und die angesammelten bedeutenden Reserven jede zu wünschende

Agent der Leipziger Feuerversicherungs Anstalt.

Landwirthſchaftliche und Allgemeine

Sparkaſſe der Thuringia.
Sicherheits-Capitkal 3 Millionen Thaler.

Unterzeichnete fahren fort, für dieſe zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vor
theilhaft eingerichtete Jnſtitution täglich in den üblichen Geſchäftsſtunden Sparkaſſeneinlagen von 1 Tha
ler ab in beliebiger Höhe zu 32 Zinſen mit Zins auf Z

Königl. Commiſſarins bei der Geſellſchaft die Oberaufſicht.
Das hohe Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich bewogen gefunden, durch
beſonderes hohes Reſcript vom 15. September pr. das lebhafte
lender Weiſe zu erkennen zu geben. Statuten, die Näheres beſagen, ſind unentgeltlich zu haben.

durch einen beſonderen

Merſeburg.
Cracau.
Keuſchberg.

ins anzunehmen. Der Staat führt

Intereſſe an dieſen Jnſtitionen in empfeh

Ferdinand Scharre.
G. Wehle.

Joſeph Große.
W

Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha.
Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1858 an ihre Ver-

ſicherten den Ueberſchuß des Jahres 1853, welcher 295,961
Thlr. 23 Sgr. beträgt und eine Dividende von

29 Procent
ergiebt.

Durch dieſe und die in ähnlicher Höhe künftig zu er
wartenden Rückerſtattungen ſtellen ſich die Beiträge auf ein
ſehr niedriges Maaß herab.

Neben der dadurch gewährten Billigkeit der Verſiche-
rung bieten die auf pupillariſche Sicherheit aus-
geliehenen Fonds der Bank von nahe an Neun Mil-
lionen Thaler jede wünſchenswerthe Garantie dar.

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1857 hat ſich durch

einen ungemein reichen Zugang an neuen Verſicherungen
(1361 Perſonen mit 2,567,500 Thlr.) und durch eine
innerhalb der rechnungsmäßigen Erwartung gebliebene
Sterblichkeit (450 Perſonen mit 750,000 Thlr.) als recht
günſtig erwieſen.

Die Zahl der Verſicherten iſt auf 20,830, die Ver-
ſicherungsſumme auf 33,500,000 Thlr. geſtiegen für ge-
ſtorbene Verſicherte wurden im Ganzen bis jetzt 10,100,000
Thlr. ausgezahlt.

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſiche-
rung ein

Moritz Kadner in Merſeburg,
Ed. Benolbd in Halle,
Ferd. Heyland in Weißenfels.
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S MalzSyrup!von echt Bayeriſchem Malz, à Fl. 7 und 3 Sgr.
SZ ganz vorzüglich gegen Huſten u. ſ. w., täglich friſch

C. Mitſching.
Z in der Conditorei von

Burgſtraße.

Gutkochende Erbſen, Bohnen und Linſen
empfiehlt billigſt R. Bergmannam Markt.

Den geehrten Damen die ergebene Anzeige, daß ich
Anfangs Februar die erſte Sendung Strohhüte zur Wäſche
und Bleiche ſchicke, und bitte deshalb um baldige Zuſendung.

Julie Trautmann.
Theater Anzeige.

Sonntag den 24. Januar letztes Gaſtſpiel und Bene-
fiz der Frau Hermine Wölfle vom Friedrich-Wilhelmſtädti-
ſchen Theater in Berlin

Unter der Erde,
oder:

Arbeit bringt Segen,
Charactergemälde mit Geſang in 3 Acten von Kayſer.

Suſanna Frau Wölfle.
Dieſe Woche zum Beſchluß.

Ferd. v. d. Oſten,
Director.

Bierhalle.
Sonnabend den 23. Januar Schlachtefeſt,

wozu ergebenſt einladet

K. F. Hoffmann.
Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr, Salzknochen im

Hirſch.
Sonntag den 31. Januar

großes Concert im Saale des Deutſchen Hofes in Mücheln,
e vom Muſikcorps der 4. Pionnier Abtheilung aus

rfurt, wozu höflichſt einladet Knoblauch.
Hausverkaufs-Aufhebung. Der zum nächſten

Sonnabend den 23. d. Mts. von mir anberaumte Termin
zum Verkauf meines Wohnhauſes wird hiermit aufgehoben.

Merſeburg den 21. Januar 1858.
Die verwittw. Riemermeiſter Wengler.

Für ein im Preußiſchen Staate zur Beförderung von
Auswanderern nach transatlantiſchen Häfen conceſſionirtes
Bremer Haus werden auf Grund des Geſetzes wegen Aus-
wanderung geeignete Perſönlichkeiten zur Uebernahme einer
Agentur im Regierungsbezirk Merſeburg geſucht durch

L. Laporte, Kaufmann in Münſter.
Einen zuverläſſigen Hausmann, der ſich etwas auf

Gartenarbeit verſteht, ſucht zum 1. April
der Conſiſtorial- Rath Frobenius.

Ein Burſche von außerhalb, welcher Luſt hat, die
Seilerprofeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern in die
Lehre treten bei dem Seilermeiſter

R. Bergmann
am Markt.

Es wird von Mitte Februar bis 1. April eine rein-
liche, ehrliche und willige, mit dem Kochen vertraute weib
liche Perſon gegen entſprechende Vergütung geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Da ich binnen Kurzem den hieſigen Ort verlaſſe, ſo

fordere ich alle diejenigen, welche an mich oder meinen
Hausſtand irgend Forderungen zu haben glauben, hierdurch
auf, ſolche unverzüglich bei mir anzubringen.

Merſeburg, den 19. Januar 1858.
von Meyerinck, Oberſt.

Jch warne hiermit Jedermann, meinem Sohn Auguſt
Peuſchel etwas zu borgen, indem ich für denſelben keine
Zahlung leiſte, auch demſelben nichts abzukaufen oder in
Tauſch anzunehmen, indem ich einen jeden darüber gericht-
lich belangen würde.

Karl Peuſchel, Fleiſchermeiſter.

Zur gefälligen Beachtung.
Bekanntmachungen aller Art, welche für die nächſten

Nummern des Kreisblatts beſtimmt ſind, werden bis jeden
Montag und Donnerstag, ſpäteſtens Abends 5 Uhr, erbe-
ten und müſſen entweder im Laden des Herrn G. Lots
oder in der unterzeichneten Expedition bis dahin abgegeben
ſein ſpäter eingehende können auf die Einverleibung im
nächſten Stück mit Beſtimmtheit nicht rechnen. Alle dieſe
Bekanntmachungen müſſen mit dem Namen und Character
des Einſenders verſehen ſein, ſollen ſolche Aufnahme finden,
und im Fall dieſe in dem Jnſerat ſelbſt nicht ſchon ent-
halten ſind und mit abgedruckt werden ſollen, müſſen ſolche
in einer Ecke oder auf der Rückſeite deſſelben angebracht
werden. Expedition des Kreisblatts.

Getreidepreiſe.
Halle, den 19. Januar.

Weizen 2 Thlr. 10 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf.

Roggen 25 e e 28 9Gerſte 10 e 16 3-Hafer e 11 3Am 3. Sonntage nach Epiphanias (24. Januar) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Trebſt.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Sonntag, Abends 6 Uhr, in der Bibelſtunde: Feier des Stiftungs-
tages des evangel. Bisthums in Jeruſalem. Herr Paſtor Schellbach.
Sammlung für den Jeruſalemverein.
Nächſten Sonntag wird vom Herrn Diac. Opitz in der Neumarkts

kirche heiliges Abendmahl gehalten. Die allgemeine Beichte beginnt
halb 10 Uhr.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Die zweite Lehrerſtelle in Zöſchen, Ephorie Schkeu-
ditz, Privat-Patronats, iſt durch die Weiterbeförderung ihres
bisherigen Jnhabers erledigt.

Der Kreisrichter Knauth in Merſeburg iſt zum
Kreisgerichtsrath Allerhöchſt ernannt.

Der Auſcultator Graf v. Arnim iſt zur Regierung
in Merſeburg übergegangen.

Geldkriſis und Kriſis des Volkswohlſtandes.
(Aus der Volkszeitung

Viele mögen ſich wohl wenig dafür intereſſiren, ob das
Disconto vier oder acht Procent hoch ſteht, wenige nur
mögen ſich darüber klar ſein, was es eigentlich heißt: es
befinde ſich die Welt in einer Geldkriſis.

Wir halten es daher für unſere Pflicht, dieſe Börſen-
redensarten einmal in's Volksthümliche und Allgemeinver-
ſtändliche zu überſetzen und zugleich durch eine Betrachtung
der jetzigen Zuſtände zu zeigen, inwieweit das, was Kapi-
taliſten und Banquiers ſehr intereſſirt, auch von Einfluß
iſt auf das Volk, ſein Gewerbe und ſein Wohlergehen.
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Wenn ein Fabrikant eine Waare abliefert, ſo erhält er

dafür nur ſelten baares Geld, denn der Kaufmann, der die
Waare abnimmt, muß erſt längere Zeit warten bevor er
ſie verkauft; er giebt alſo dem Fabrikanten ſtatt des Gel-
des einen Wechſel. Der Fabrikant aber, der ſeine Arbeiter
bezahlen und neue Einkäufe machen muß, um friſche Beſtel
lungen ausführen zu können, iſt genöthigt, den erhaltenen
Wechſel zu verkaufen. Er geht alſo zu einem Banquier
und erſucht ihn, ihm den Werth des Wechſels auszuzahlen.
Vorausgeſetzt, daß der Wechſel gut, der Ausſteller alſo ein
ſicherer Mann iſt, ſo wird der Banquier den Wechſel kau
fen; aber der Fabrikant muß daran etwas verlieren weil
der Wechſel, wenn er auch ſo ſicher iſt, wie baares Geld,
doch immer nach einiger Zeit von dem Ausſteller be-
zahlt und in baares Geld verwandelt wird.

Dieſen Verluſt am Wechſel verſteht man unter Disconto.
Erhält der Fabrikant für einen Wechſel von 100 Thlr. auf's
Jahr berechnet nur 95, ſo hat er fünf Procent verloren.
Muß er aber mehr verlieren, ſo heißt es, das Disconto iſt.
geſtiegen. Wie denn beiſpielsweiſe gegenwärtig das Dis-
conto ſelbſt für die beſten und ſicherſten Wechſel bei der
Königlichen Bank, die eben ſolche Wechſel kauft, ſechs Pro-
cent ſteht.

Fragt man nach der Urſache, weshalb denn das Dis-
conto ſo geſtiegen ſei, während es vor mehreren Monaten
nicht ſo hoch ſtand, ſo erhält man die Auskunft: das Geld
iſt knapp wir befinden uns in einer Geldkriſis!

Wodurch iſt denn aber das Geld knapp geworden?
Das iſt die Frage, auf welche es hauptſächlich ankommt,

denn da es feſt ſteht. daß Niemand ſein Geld ins Waſſer
geworfen hat ſo muß man die Urſache aufſuchen woher
eine Geldkriſis ſtammen kann. Die richtige Beantwortung
dieſer Frage iſt nicht blos für Banquiers und Kapitaliſten,
ſondern für das geſammte Volk, das von ſeiner Hände
Arbeit und Geſchicklichkeit lebt, von großer Bedeutung.

Wenn der Fabrikant ein hohes Disconto zahlen, alſo
einen großen Verluſt tragen muß, ſo hat dies zwar einen
Einfluß auf den Arbeiter, der den Verluſt im Kleinen mit
tragen muß; allein dieſer Verluſt iſt zu unbedeutend, um
auf das Wohlergehen des einzelnen Arbeiters von Einfluß
zu ſein. Sehr fühlbar aber iſt es für den Arbeiterſtand,
wenn der Fabrikant für mäßig gute Wechſel gar kein Geld
auftreiben, alſo keine neuen Arbeiten unternehmen kann, er
muß die Arbeiter ablohnen, die Arbeit auf einige Zeit ein-
ſtellen, wodurch zunächſt aus der Geldklemme eine Arbeits-
loſigkeit entſteht.

Hiernach geht es freilich auch dem Arbeiterſtand etwas
an, ob der Banquier Geldmangel hat oder nicht und da-
rum iſt es gerechtfertigt, daß man ſich allgemein über die
Natur einer Geldkriſis klar werde.

Eine Geldkriſis kann aus ſehr verſchiedenen Gründen
entſtehen; all' dieſe Gründe aufzuzählen iſt theils zu ſchwie
rig, theils würde es den Raum unſerer kleinen Zeitung weit
überſteigen wir wollen nur zwei Haupturſachen aufführen,
deren Betrachtung für die Gegenwart wichtig iſt, denn erſt
aus dieſen Gründen ergiebt es ſich, ob eine vorhandene
Geldkriſis ein ſchlimmes oder gar ein gutes Zeichen der
Volkswirthſchaft iſt.

Geſetzt, ein Staat macht eine große Kriegsanleihe und
zahlt dafür ſehr hohe Procente, ſo wird natürlich der Geld-
beſitzer ſagen, wozu ſoll ich mein Geld dem Fabrikanten
billig hingeben, ich kaufe mir lieber ein Staatspapier, das
hohe Zinſen trägt. Daraus kann ſchon eine Geldkriſis ent
ſtehen. Das Geld iſt zwar vorhanden, aber der Staat muß

es zu ſeinem Zwecke verwenden und da giebt es dann eine
ſchlimme Geldkriſis. Es kann aber auch aus ganz entge
gengeſetzten Gründen eine Geldkriſis eintreten.

Geſetzt, es entdeckt Jemand ungeheure große Steinkoh-
lenlager, die ſehr großen Gewinn verſprechen, wenn man
ſie ausbeutet, ſo werden ſich natürlich viele Geſellſchaften bil
den, die ſehr große Kapitalien für Kohlengewerke in Anſpruch
nehmen. Das Geld für dieſe neue Unternehmung wird
natürlich den alten Unternehmungen entzogen und ſomit
entſteht wieder eine Geldkriſis, allein es iſt eine Kriſis, welche
neue Arbeit ſchafft, neue Reichthümer anbahnt, dem Arbei-
terſtand für lange Zeit Ausſicht auf Thätigkeit giebt und
dem Kapitaliſten Gewinn verſpricht. Eine ſolche Kriſis iſt
zwar auch für den Moment drückend, allein ſie hat einen
geſunden Hintergrund und wird für die Folge ſich wieder
von ſelbſt löſen.

Jm Allgemeinen nun iſt die jetzige Geldkriſis von dieſer
beſſern Art, und um deshalb haben wir Grund zu hoffen,
daß ſie von keinem böſen Einfluß auf den Volkswohlſtand
ſein werde. Es ſind gegenwärtig zu viel neue Unterneh
mungen von zu großem Umfange im Beginn, weshalb zur
Zeit Geldmangel entſteht; aber es iſt ein Geldmangel der
meiſt daher rührt, daß viele Millionen für Anlagen aus-
gegeben ſind, und noch viele in dieſelben hineingeſteckt wer-
den müſſen, welche für jetzt zwar noch nicht Gewinn
abwerfen, die aber einen ſolchen abwerfen und den Natio-
nalreichthum vermehren werden. Wir befinden uns jetzt
bei den größten Unternehmungen in der Zeit der Ausſaat,
und wenn wir zugeſtehen, daß mitunter ſchwindleriſche Ge
winnſucht viel der Ausſaat auf unfruchtbare Felſen geſtreut,
ſo dürfen wir doch ſagen, daß die Frucht des Beſſern nicht
ausbleiben und die ſogenannte Geldkriſis zu keiner Kriſis
des Volks und Arbeiterwohlſtandes führen wird.

Die berühmte Dreizehn bei Tiſche. Unter den hun
derten von mehr oder weniger apokryphen Anecdoten, die
man aus dem Leben der Rachel erzählt, entnehmen wir
folgende des „Monde illuſtre“. Als Rachel im Früh-
jahr 1857 aus Aegypten zurückkam, bezog ſie eine Villa in
der Nähe von Montpellier. Ponſard und Arſène Houſſaye,
welcher die Provinz-Muſeen inſpicirte, beſuchten ſie. Erin
nern Sie ſich ſagte Rachel zu ihrem ehemaligen Diree
tor erinnern Sie ſich des Diners bei Victor Hugo, nach
der Repriſe des „Angelo“ Erinnern Sie ſich, daß wir
zu 13 waren Hugo und ſeine Frau, ich und Rebecca,
Girardin und ſeine Frau, Gérard de Nerval, Pradier, Al
fred de Muſſet, Perrée vom „Siècle“ und Graf Orſay.
Wohlan, zählen Sie, wo heute dieſe 13 Gäſte ſind. Vic-
tor Hugo und ſeine Frau ſind zu Jerſey, Jhre Frau iſt
todt, Frau v. Girardin iſt todt, meine arme Rebecca iſt todt,
Gérard de Nerval, Pradier, Muſſet, Perrée und Graf Or-
ſay ſind todt. Jch nichts von mir! Nur Girar-
din und Sie ſind noch übrig. Leben Sie wohl, meine
Freunde, lachen ſie ja nicht über die 13 bei Tiſche.

Welcher Unterſchied iſt zwiſchen Einem, der Bier trinkt,
und einem Andern, der Champagner trinkt? Dieſe Frage
wurde von einem Kellner alſo beantwortet: Der Biertrin-
ker trinkt, bezahlt, giebt aber nie ein Trinkgeld, der Cham-
pagnertrinker trinkt, bezahlt nicht, giebt aber häufig ein
Trinkgeld.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Wiederſehen.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 7.
	[Seite 25]
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28






